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Sach 


en. 


Sor ſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 
Manufakturen und des Handels. 
Die Inſel Java, iſt der Mittelpunkt der 
ge Macht der oſtindiſchen Compagnie. 
Dieſe Inſel, ohngefehr . 300 franzöſiſche 
Meilen im Umfange, iſt unter verſchiedene 
Regenten vertheilt, wolche ſich der Compag⸗ 
nie als Vaſallen unterworfen hat. Der 
Kaiſer von Java ſelbſt, iſt jetzt nichts mehr 
als ihr vornehmſter Sklave, oder deutli⸗ 


Montag den ıften October, 1787: 90 


cher: ihres zu Batavia errichteten Unter⸗ 
komtoirs. Denn er muß ihr gleich den an⸗ 
dern Koͤnigen der Inſel ſeine Waaren nach 
einer beliebigen Taxe liefern. Dieſen Zweck 
erreichte ſie dadurch, daß ſie bey Erledigung 
des Throns einem armſeligen Tropf dazu 
verhalf. Und wie auf dem Verſtande des 
Fuͤrſten Wohl und Weh der Unterthanen 
beruhet, ſo war den Hollaͤndern deſtomehr 
gerathen, je weniger der neue Kaiſer Ver⸗ 
ſtand beſaß. Sie wieſen ihm einen Ort zur 
beſtaͤndigen Refidenz an /' und bemaͤchtigten 

gleichſam 


gleichſam ſich feiner vermittelſt Anlegung ei⸗ 
ner Citadelle und einer Macht, von 300 


Reutern und 400 Soldaten zu Fuß die 
in 5 beveſtigten Komtoirs pertheilt liegen. 

Im Koͤnigreich Bantam, welches faſt 
den ganzen weſtlichen Theil der Inſel ein⸗ 
nimmt, beſitzt ſie zwey ſchlechte Forts, da⸗ 
von eins ſie dem Koͤnige zur Reſidenz an⸗ 
gewieſen hat, und das andre dem Gouver⸗ 
neur zur Wohnung dient. Die in beyden 
befindliche Wachten, machen nicht uͤber 370 
Mann aus. 

Tſeribon wird von 3 Koͤnigen beherrſcht, 
welche ſaͤmtlich von Batavia abhaͤngig ſind. 
Die ganze nordliche Kuͤſte der Inſel gehoͤrt 
der Compagnie eigenthuͤmlich, hiezu hat ſie 
noch die Inſel Madure, und die ſchoͤne Pro⸗ 
vinz Balimbuan geſchlagen, welche die oͤſt⸗ 
liche Spitze von Java ausmacht. Ehemals 
beſaß die Compagnie kein ander Eigenthum, 
als das kleine Koͤnigreich Jacata, wo ſie 
ihrer Gewinnſucht und des Handels wegen 
die alten Einwohner auf eine abſcheuliche 
Art vertilgte und die Wohnungen zerſtoͤrte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Siubſcriptionsanzeige: 
Der Herr Fabrikeninſpektor Jacobsſohn 
der ein gebohrner Elbinger iſt, und fi 
durch feine Schriften ruhmlichſt bekannt 


gemacht hat, wird mit dem beruͤhmten 


Herrn Profeſſor Mangelsdorf, eine genaue 
Beſchreibung von der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Königsberg herausgeben. Was man 
don dieſen beyden Maͤnnern zu erwarten 
abe, und daß alle andre Schriftftellerey 
ft dieſer Art, weit zuruͤckbleiben muͤſſe, be⸗ 
darf Feine RAD Ueberzeugung. Des 
Königs Majeftät, haben ihnen die fpecielle 
Erlaubniß zum Gebrauch der Archive er⸗ 
theilt, um alle Nachrichten deſto authenti⸗ 
ſcher liefern zu koͤnnen. Die Elbingiſche 
Buchhandlung nimmt fuͤr die Stadt und 
ganz Weſtpreuſſen Subfeription an, und 


wird einem der naͤchſten Blätter dieſer Ans 
zeigen einen umſtaͤndlichen Plan beyfuͤgen. 


Anekdoten. 


Baſel. Wer in Baſel iſt, muß das Hof 
pital und den Kirchhof St. Jacob ſehen. 
Beydes findet ſich nicht weit von der Stadt, 
an dem kleinen Bache Virſch, welcher durch 
eine heftige Schlacht beruͤhmt iſt, die an 
ſeinen Ufern zwiſchen 1500 Schweizern 
und 30000 Franzoſen, unter Commando 
des Dauphin nachherigen Koͤnigs Ludewigs 
des XI. vorfiel. Von dem ganzen Haufen 
der Schweizer gabs nur 16. die von dem 
Wahlplag wichen, und dieſe wurden für 
ehrlos erklaͤrt, weil fie nicht ihr Leben zur 
Vertheidigung des Vaterlandes aufgeop⸗ 
fert hatten. Unter den toͤdtlich Verwunde— 
ten, die auf dem Schlachtfelde blieben, fand 
man nur 33, die noch am Leben waren 
Die Namen eines großen Theils dieſer tap⸗ 
fern Maͤnner ſind ſorgfaͤltig in den Stadt⸗ 
chroniken eingetragen, und haben ſich bis 
jetzt erhalten. Die Basler kommen jaͤhr⸗ 
lich in einem Wirthshauſe zuſammen, das 
nahe beym Kirchhof liegt, um dort beym 
Trunk eines rothen Weines, der auf dem 
Schlachtfelde wächft, die heroiſchen Thaten 
dieſer braven Patrioten zu feyern, die ſo 
ruͤhmlich für ihr Vaterland geſtorben find, 
Dieſer Wein, den man Schweizerblut nennt, 
wird von den Baslern ſehr geſchaͤtzt. 


Hamburg: Hier wurde ein wohlhaben⸗ 
der Schuſter, der ſich lange vergebens ei⸗ 
nen Erben gewuͤnſcht hatte, durch die Ents 
bindung ſeiner Frau von einem Sohne am 
Abend vor Weihnachten des vorigen Jah⸗ 
res ſehr erfreut. Nach der dortigen Ge⸗ 
wohnheit kamen um denſelben Abend noch 
die Armenſchuͤler um das neugebohrne 
Kind durch einen Geſang zu bekomplimen⸗ 
tiren. Da gab ihnen der Meiſter ein reich⸗ 
liches Almoſen und ließ ſie das bekannte 

Kirchen⸗ 


Kirchenlied fingen: Ein Kindelein ſo loͤbe⸗ 
lich iſt uns gebohren, heute von einer Jung⸗ 
frau ſaͤuberlich. ꝛce. . 3 

Hannover. Ein Menſch von 24 Jahr 
ren Joh. Ditr. Lehmann, der 6 Jahr beym 
hieſigen Stadtfoͤrſter Schleucher mit dem 
Ruhme der Arbeitſamkeit und Treue ge⸗ 


dient hatte, ſtuͤrzte ſich am 24 Januar des. 
Morgens kurz vor 7 Uhr in die am Haufe 


liegende Miſtgrube. Um völlig gewiß zu: 
ſeyn, daß er dieſen ſchmutzigen Tod nicht 
verfehlen werde, hatte er ſich einen 43. Pfd. 
ſchweren Stein feſt an den Hals gebunden. 


Quedlinburg. Ein hieſiger Varbierge⸗ 
ſelle wurde von feinem Herrn des Dieb⸗ 
ſtahls wegen angeklagt. 


war er auf der Maskerade bis zur Ausge⸗ 
laſſenheit frölih. Gegen Mittag aber fieng 
er an unruhig zu werden, ſah wild aus den 
Augen, entfernte ſich, gieng zum Thor hin⸗ 
aus und gab dem daſelbſt Schildwachſte⸗ 
henden Soldaten ſeine Uhr mit der Ver⸗ 
ſicherung: daß wenn er nicht wieder kaͤme, 
ſie ihm gehoͤren ſollte. Darauf erſchoß er 
ſich auf einem unſrer ſchoͤnſten Spaziergaͤn⸗ 
ze. Hierauf verbreitete ſich das Gericht, 
der Selbftmörder gehe um und barbiere 
die voruͤber Gehenden. Dieſes wurde noch 
glaubhafter, da ein Bauer verſicherte, er 
ſey wirklich von ihm barbient worden, und 
deu daruͤber in eine toͤdliche Krankheit 
verfiel. 


Eine Art Seifengeiſt zu machen: 


Man ſchneide anderthalb Pfund weiſſe 
Seife in ſehr duͤnne Scheibchen, beſtreue 


Die Nacht vor 
dem Tage, da er ſich verantworten ſollte, 


ſie mit 4 Loth Weinſteinſalz, knete ſie un⸗ 
gefehr eine viertel Stunde lang mit der 
Hand unter einander, und werfe alles in 
eim Gefäß, das zur Hälfte mit einer Bou⸗ 
telle Brandtewein angefüllt iſt; man binde 
das Gefäß mit einer nachgemachten Blaſe 
oder Haut wohl zu, ſo daß ſie ſpannt, wenn 
ſie trocken iſt; dann ſteche man eine Nadel 
hinein und laffe fie darinn; man ſtelle das 
Gefäß zwey Tage lang in die Sonne, und 
ſchuͤttle es in dieſer Zeit zuweilen, nehme aber 
die Nadel heraus. Hat man keine Sonne, 
ſo ſtellt man das Gefaͤß in warme Aſche, 
und laͤßt es ſo lange darin ſtehen, bis die 
Seife ganz aufgeloͤßt iſt, dann fäugt 
man alles durch gedoppeltes Loͤſchpapier, 
welches in einen Trichter gelegt wird. Die 
Fluͤſſigkeit wird klar durchlaufen und wie 
Baumoͤl ausſehen. Wem Weinſteinſalz zu 
theuer iſt, der kann gemeine oder ſpaniſche 
Pottaſche nehmen. Nun tauche man ein 
Buͤrſtchen oder einen Pinſel mit langen wei⸗ 
chen Haaren ins Waſſer, und laſſe das Ue⸗ 
berfluͤſſige Waſſer wieder abtroͤpfeln, und 
ruͤhre dann nur 2 oder 3 Tropfen dieſes 
Seifengeiſtes damit; es wird einen ſehr 
weiſſen, zaͤhen und ſtarken Schaum geben, 
der das Fett gut hinweg nimmt, und zum 
Bartſcheeren ſehr wohl taugt. Will man 
ihn wohlriechend haben, ſo gießt man in 
das Gefaͤß, worin der Seifengeiſt nach dem 
Durchſaͤugen aufbewahrt wird, einige Tro⸗ 
pfen eines wohlriechenden Oels, z. B. von 
Pomeranzenbluͤte, Rosmarin, Lavendel, 
Nelken ꝛc. verſtopfe es wohl, und kehre es 
zwey bis dreymal um. ; 


Zu Pillau im September. 1787 eingekommene Schiffe: 


Den 285. Joh. J. Jenſon, Luͤbeck, Stuͤckgut 
ala Joh. D. Krentzien, aus Stettin, mit Salz. 
ast. 


Joh. Fr. Magentz, Mich. 
Alb. fen Ero mit 


Ju Pillau im Septembr. 1787 ausgegangene Schiffe: 


Den 26. Chr. Naubuch, Leverpool, mit Holz. 


N. C. Nee, Flensburg, 
And 


| 


And. Grymsby, Norwegen, Rocken. Joh. Steffenſon, Leverpool, Weizen. Jh 
C. Schneckell, Amſterdam, Weizen. i Dan. Reinders, Oſtende, Aſche. i 
Fordon. Vom a25ſten bis 27ſten September iſt nach Elbing paſſirt: 


Szatkowski 5 Traften fichtne Balken, 1079 W. Sch. Roggen. 40 dito 
Roggen 6 Faß Leim. Schey Marzowski 5 Tr. eichne Planken und Stäbe, 
Szymanowski 2 Gef. 15 Laſt Weizen, 18 dito Roggen. 
Nach Danzig. Wenerski 1 Koze 8 Laſt Weizen. Bielecki 2 Galler 
193 Schfl. Roggen 273 dito Weizen, Glinski 1 Gefäß 10 Laſt Weizen 3 dito 
Gerſte. Grekowiz 2 Lizwen 29 Laſt Roggen. 


In der Buchhandlung iſt neu zu haben: 


) Plencks chirurgiſche Phermacie oder Lehre von den zuſammengeſetzten 
Bene meden 2te Auflage, Coppenh. 8. 1 fl. 15 gr. 2) Peyrilhe, neues Mit⸗ 
tel wider das veneriſche Uebel, ee 2 fl. 15 gr. 3) Richters evangeliſche 
Predigten an den Religiensfaſten, Danzig 3 fl. 15 gr. 4) Der ſelbſt erlernde 
Algebriſt 2 Thle. Berlin. 4 fl. 18 gr. 5) Die geprüfte Standhaftigkeit oder 
Begebenheiten der Gräfin von Savoyen von Hin. Crebillon. Luͤneb. 1 fl 6) 
Araft und Emilie, eine OR Geſchichte, aus dem letzten Kriege der Ruffen mit den 


| 


Türken. 20 gr. 
Elbingſche Speicher = Getreide- Preife, 
Weizen ue weißer Laſt 300 bis — Fl. 
hochbunt. 125 = 27 Pfd. — 280 — 290 * 
5 er bunter 127 Pfd. — 260 — 275 f 
— — rother 123 = 25 Pfd. — 260 — 270 
Roggen — 115 120 Pfd. — 235 — 40 5 
Gerſte — — — 160 — — 
Malz * — — 160 — 4 
Haber — — * 88 — 95 
Erbſen, 3 9 e ndern 
— weiße — ; er nen de 4 
0 wechſel⸗ Cours, Elbing, den 23. Heepen 1787. . 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis, 307 g. 
— A l h 7 305 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. — 136.2 9% 
NE er ee WEL v2 136 0% 


Es Toll in. Terminis den 30 October. Den 29. November, und den 3 31. 


December cur. das in der Neuſtadt allhier ſub Lit. A. Nro. II. 772 belegene Gott 


fried Jaͤckelſche Wohnhaus nebſt Zubehoͤrungen oͤffentlich verkauft werden, welches 
den Kauftuſtigen hiemit bern Paint wird. Elbing, den zten Septembr. 1787= 
Woͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
Der Schiffer Dem eh liegt in Ladung nach Berlin. 


